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Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erlucht, ihre 
Beſtellungen füt das 4te Quartal 1833. fpäteftens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 


t oftamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt na 
FERN Er neſſen, — — —. vollen 


ich i 
ienenen nern die tung bollftändig ı U 
Formen daß Beſtellungen nicht anders als — d 


dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
uartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 


iefert werden können. — Für Auswärtige wird hier 
as volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 


ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poftämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


kann, nach dem H 
Liegnitz, den 20. Septbr. 1833. 


ü en . 

Berlin, den 15. Septbr. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig find geſtern von Magdeburg zurückgekehrt. j 

Berlin, den 16. Sept. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Großherzoglich Badenſchen Geheimen Kir⸗ 
chen⸗Rath, Dr. Schwarz zu Heidelberg, den Rothen. 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben die Wahl des Pro⸗ 


feſſors, Hof⸗ und Dom⸗Predigers Dr. Strauß, zum 


Rektor der hieſigen Univerſität für das Univerſitäts⸗ 
Jahr vom Herbſte 1833 bis dahin 1834 zu beſtaͤti⸗ 
gen geruhet. 7 

Se. K. Hoh. der Prinz Wilhelm Adalbert und 
Ihro Durchl. di Frau Fürſtin — Liegnitz ſind von 
Magdeburg, und Ihre Durchl. die Prinzen Alexan⸗ 


dchſt emanirten Zeitungs: Preis ⸗Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaſſen. 


Königl. Preuß. Poſtamt. Bal de. 


der und Karl zu Solms⸗Braunfels ſind von Braun⸗ 
fels hier angekommen. - 

Der Fuͤrſt zu Lynar ift von Luckau, Se. Exc. der 
Gen.⸗Lieut. und Chef des Generalſtabes der rmee, 
Krauſeneck, und Se. Exc. der Gen.⸗Lieut, und Gen. 
Adjut. v. Witzleben, von Magdeburg, und der Gen. 
Major und interimiſtiſche Inſpecteur der 1. Artillerie⸗ 
Inſp., v. Dieſt, von Marienbad hier angekommen. 

Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Kammerherr, 


Freiherr Alexander v. Humboldt, iſt nach Breslau 


von hier abgegangen. * 5 
Berlin, den 17. September. Se. K. Hoh. der 
Prinz Karl und Se. K. Hoh. der Prinz Auguſt ſind 
von Magdeburg hier eingetroffen. 
Se. Exc. der Geh. Stagts⸗ und Kabinetsminiſter, 


Graf v. Bernſtorff, iſt von Heiligenſtadt; Se. Ext. 
der Gen.⸗Lieut. und interimiſtiſch commandirende Ges 
neral des 1. Armeecorps, w. Natzmer, und der Geh. 
Cabinets-Rath Albrecht, von Magdeburg, und der 
Gen.⸗Major und Commandant von Thorn, Benecken⸗ 


dorff von Hindenburg, von Aachen hier angekommen.“ 


Magdeburg, den 13. Septbr. Nachdem die 
Truppentheile des in der Provinz Sachſen garniſoni⸗ 
renden ‚vierten Armee-Corps bereits ſeit dem 20. Au⸗ 
guſt zu einem großen Herbſt- und reſp. Corps-Ma⸗ 
noeuvre, theils in dera auf dem Rothenſeer Anger 
(für 18 Bataillone Infanterie) errichteten Zeltlager, 
theils in unſerer Stadt und den naͤchſten Umgebun⸗ 
gen verſammelt geweſen, wurde denſelben geſtern die 
Gnade zu Theil, von Sr. Maj. dem Koͤnige gemu⸗ 
ſtert zu werden. Das Corps, in Parade aufgeſtellt, 
hatte ſchraͤge Front nach der Elbe, mit ſeinem rechten 
Flügel am Dorfe Rothenſee, die Kavallerie und Ar⸗ 
4 5 vor der Mitte. Allerhoͤchſtdieſelben wurden 
mit einem freudigen „Hurrah“ begruͤßt, ritten die 
Fronten der verſchiedenen Truppentheile entlang, und 
ließen hierauf dieſelben defiliren. Se. Maj. waren 
begleitet von den Prinzen koͤnigl. Hoh., Ihrer koͤnigl. 
Hoh. der Frau Prinzeſſin Albrecht und Ihrer Durchl. 
der Frau Fuͤrſtin Liegnitz. Unmittelbar nach der Pa⸗ 
tade geruheten Se. Maj. Sich in das Lager der In⸗ 
fanterie zu begeben, allwo Sie in dem. erhöhten Zelte 
des commandirenden Herrn Generals den Eimnarſch 
in's Lager in Allerhoͤchſten Augenſchein nahmen. Aus 
der Umgegend waren ſchon ſeit mehreren Tagen Fremde 
zuſammengeſtroͤmt, um den allgeliebten Koͤnig und die 
erhabene Herrſcher⸗Familie zu ſehen, dabei auch das 
feltene militairiſche Schauſpiel zu genießen, endlich 
auch ihre Angehoͤrigen in der Linie und Landwehr zu 
beſuchen; alle dieſe Fremden, worunter auch viele 
auslaͤndiſche Offiziere, und ein großer Theil von hie⸗ 
ſigen Einwohnern ‚wohnten der Parade dei. Wa⸗ 
gen, Reiter und Fußgaͤnger bildeten von der Stadt 
bis zum Rothenſeer Anger ſchon ſeit 6 Uhr Morgens 
eine unabſehbare Reihe, obgleich das Wetter ungün⸗ 
ſtig war: Se. Maj. kehrten nach 12 uhr zur Stadt 
zuruck. Mittags war Tafel bei Allerböͤchſtdenenſelben, 
zu welcher die Mitglieder der koͤnigl. Familie, die 
hier anweſenden fürſtlichen Perſonen, die hoͤchſten Be⸗ 
hoͤrden vom Militair, und Civil, die Generalitat und 
die Truppen⸗Commandeurs geladen waren. Abends 
geruheten Se. Maj. nebſt den übrigen hoͤchſten und 
hohen Herrſchaften das Theater mit Allerhoͤchſtihrer 
Gegenwart zu beehren. Das Haus war feſtlich dis 
foriet und erleuchtet. Die Stadt war auch geſtern 
Abend erleuchtet, und die frohbewegte Einwehnerſchaft 
drängte ſich zu allen Orten, um wiederholt den ges 
liebten Herrſcher zu ſehen. 


Deut ſchlan 5. * 


Frankfurt a. M., den 6. September. Geſtern 
fand, nach erfolgter Zurückkunft des Hrn. Grafen v. 
Muͤnch-Bellinghauſen, wieder eine Sitzung der Bun⸗ 
desverfammlung unter deſſen Vorſitz ſtatt. Wir were 
den uns immer noch einige Zeit gedulden müſſen, 
bis die Reſultate der gegenwärtigen Verhandlungen 
zur Kenntniß des größeren Publikums kommen, und 
es möchte jedenfalls eine große Frage ſeyn, ob die 
Angabe eines oͤffentlichen Blattes, daß die Entſchei⸗ 
dung von hier ausgehen werde, ſich bewaͤhren wird, 
und ch nicht vielmehr wichtigere europaͤiſche Fragen 
verhandelt worden find, als ſolche, die ich blos auf 
Deutſchland beziehen. — Seit einigen Tagen muß 
unſere Buͤrgerkavallerie zur Nachtzeit wieder patroull⸗ 
liren; auch die hier garniſonirenden Truppen machen 
feit dem Anfange der Meſſe ſtaͤrkere Patrouillen. 


Gießen, den 6. September. Die Freilaſſungen 
unter den hieſigen Verhafteten folgen jetzt ſchnell auf 
einander. Nachdem Hr. Apotheker Trapp den Anfang 
A iſt geſtern der Studioſus Kriegk aus Darm⸗ 
ſtadt ebenfalls freigelaſſen worden, und in dieſem 
Augenblick verbreitet dich die ziemlich beſtimmte Nach⸗ 
richt, daß der Studioſus Lang aus Lengfeld heute 
oder morgen gleichfalls freigelaſſen werden wird. 

Kaiſerslautern, den 5. Sept. (Frkf. Journal.) 
Am 2. d. hat die Rathskammer des hieſigen Bezirks⸗ 


gerichts wirklich entſchieden, daß Hr. Pfarrer Hoch⸗ 


dorfer gegen eine Kaution von Gulden proviſo⸗ 
riſch in Freiheit geſetzt werden ſoll; die k. Staats⸗ 
behörde legte aber des andern Morgens gegen dieſes 
Erkenntniß Oppoſition ein, und ſo hat nun auch das 
Appellgericht hierüber zu entſcheiden. Eine Oppoſi⸗ 


tionserklaͤrung der Art ſoll bei dem hieſigen Gerichte 


die erſte ſeyn, ſeitdem unſere Geſetzgebung beſteht. 
Der Prozeß Hochdoͤrfer's iſt auf einige Tage weiter 
verſchoben, und wird nun Donnerſtag den 12. d. M. 
verhandelt werden. Vertheidiger iſt Herr Anwalt 
Heuſer. — Am 14. d., Abends, hatten auch wir ein 
bedauernswerthes Ereigniß in hieſiger Stadt. Der 
Knecht des Adjunkten Hen. Gelbert wurde, ohne daß 
er Veranlaſſung gegeben, von 5 oder 6 Soldaten mit 
bloßen Saͤbeln zu Boden geſchlagen und jaͤmmerlich 
mißhandelt. Der Knecht iſt ſelbſt beurlaubter Sol⸗ 
dat, befindet ſich ſchon 7 Jahre hier, und erfreut ſich 
des ſchoͤnſten Zeugniſſes von Seiten feiner drei Dienſt⸗ 
herren, bei denen er ſich während dieſer 7 Jahre bes 
fand. Bei derſelben Gelegenheit wurde auch ein 72 
jähriger Greis, der vorüberging, mißhandelt. Die 
Sache ſoll unterſucht werden, und die Schuldigen der 
Strafe nicht entgehen. ; 


Zweibrücken, den 3. Septbr. Geſtern wurde 
hier der Name des Dr, Groſſe, in Folge des gegen 
ihn gefällten Urtheils, auf öffentlichem Marktplatz 


am Schandpfahl lagen: Kein Ruf der Billi⸗ 
gung — 8 ließ fie. dabei ae 


Gefterreih. 3 
Wien, den 5. Septbr. (Allg. Ztg.) Es iſt das 
ar Mal, daß die Kaiſer Franz und Nikolaus ſich 
ehen. 
bleiben wird, iſt unbekannt, doch dürfte der Aufent⸗ 
halt nicht über 10 Tage feyn. Der Graf St. Au⸗ 
faire, welcher ſich fortwährend in Baden aufvaͤlt, 
kam heute nach Wien und expedicie einen Kuricb muy 
Zu „ wahrſchenlich in Bezug auß die Zuſammen⸗ 
kunft der Monarchen. Man verſpricht ſich ſehr viel da⸗ 
von. Gewiß werden die Berathungen der Monarchen. 
dazu beitragen, den Frieden zu befeſtigen. Das iſt 
wenigſteus die Anficht der einſichtsvollſten Diänner, 
und man hat Unrecht, ſich über eine Zuſammenkunft 
zu beuntuhigen, die nur im Geifte des Friedens ſtatt 
findet. Es iſt allen Regierungen, und überhaupt al⸗ 
len Beſitzenden in Europa, zu viel an des Erhaltung 
bes Friedens gelegen, um fo: leicht hin glauben zu 
loſſen, daß man nach fo großen Anſttengungen, einen 
allgemeinen Bruch zu vermeiden, ihn ohne eine ernſt⸗ 
liche Veranlaſſung herbeiführen werde. 
Muͤnchengraͤtz, den 7. Septbre Nachdem JJ. 


MM. am 3 d. um die Ste Morgenſtunde die Haupt⸗ 


ſtadt Prag verließen, geruheten Allerhoͤchſtdieſelben. 
die Reiſe über Brandeis, Jungbunzlau hieher fortzu⸗ 
ſetzen, und ſind geſtern im hieſigen Schloſſe eingetroffen. 
Aus Tyrol, den 3. Sepkbr. Das bei uns lie⸗ 
Su zahlreiche Truppencorps iſt noch durch mehrere, 


dem Salzburgiſchen herbeigezogene Regimenter 
roͤßt 2 10 deff 5 


vermehrt, und der größte Theil deſſelben gegen die 
Schwelzergrenze aufgeftellt worden. Wie aus guter 
Quelle verlautet, ſollen drei ſüddeutſche Mächte vor⸗ 
täufig: in Kenntniß geſetzt worden ſeyn, daß. fie ein 
vereinigtes Heer an dieſer Grenze bereit zu halten. 
hätten, für den Fall, daß die Schweizer Wirren ei⸗ 
nen der ie ee der benachbarten deutſchen Staaten: 
gefährlichen: Karakter annehmen. ſollten. 


Sich we i . N 

Bafel;, den 5. Septbr. Der. Schritt des geſetz⸗ 
gebenden Körpers. des Kantons Neuenburg, ‚fid) von 
der Schweiz zus trennen, kann fuͤr das chickſal der 
Schweiz ent ſcheidend ſeyn, beſonders, wenn ſich das 
hier umlaufende Gerücht: beſcätigen ſollte, daß die 
Tagſatzung die Abſchickung eines Truppencorps von 
10,000 Mann nach Neuenburg angeordnet hat. Man 
iſt hier Außerft: geſpannt auf den Gang, den die Er⸗ 

eigniſſe in erwaͤhntem Kanton nehmen werden. 
Zürich, den 6. Septbr. In ihrer vorgeſtrigen 
Sitzung hat die Tagſatzung einen Antrag des Kriegs⸗ 


raths angenommen für die Bildung des Urmercorpd - 


gegen Neuenburg, unter dem Oberbefehl des Oberften: 
Dufour. Das Praͤſidium bemerkt beiläufig, daß nach 


Wie lange man in Muͤnchengraͤtz verfammelt: 


Privatnachrichten zu erwarten ſey, daß Neuenburg 
zu Erfüllung feiner Bundespflicht zuruͤckkehre, ebe 
Truppen einrücken. — Es beißt, das Schloß zu 
Neuendurg' werde mit Kriegsbeduͤrfniſſen und ande⸗ 
rem Vorrath verfehen.. 
n 
Rom, den 22. Auguſt. In verſchiedenen Gegenden 
der Legationen Urbind und Peſaro werden Gebete um 
ſchoͤne Witterung angeſtellt, was ſeit Menſchengeden⸗ 
ken in den Monaten Juli und Auguſt nicht der Fall 
geweſen iſt⸗ : 
S rank reich: N 
Straßburg, den 5. September. Wir hören, 
daß in der Kirche zu Molsheim grobe Ausſchweifun⸗ 
gen vorgefallen ſind;. Alles, ſelbſt der Altar, iſt ger 
plündert und verwuͤſtet worden. 


Paris, den 5. Sepibr: (Privatmitth.) Die Ge⸗ 
wißheit, daß die nordiſchen Mächte ernſtlich darauf 
hinarbeiten, den Einfluß Frankreichs und Englands 
auf den Continent durch Feſtſetzung eines der Zeit 
und den Umſtanden angemeſſeneren europ. Staatsrechts, 
ohne Beeinträchtigung der beſtehenden Rechte, zu 
hemmen, wird immer allgemeiner. Vielleicht war 
hier zu dieſem Unternehmen kein Augenblick günſtiger 
als der gegenwärtige; die ſtreitenden Parteien ſind 
des- Kampfes müde, und fie ſelbſt ſehen es vielleicht 
nicht ungern, wenn eine kraftige Hand ſich in's Mit⸗ 
tel ſchlaͤht, dem dahinſterbenden Staatenleben wieder 
aufzuhelfen. — Die Reiſe des Koͤnigs nach Cher⸗ 


bourg ſoll aus dem Grunde beſchleunigt worden ſeyn, 


damit eine naͤhere Verabredung zwiſchen dem engli⸗ 
ſchen und franzör Cabinette ſtatt finden konne, ohne 
gewiſſe Lauſcher befürchten zu müſſen. Das. mini⸗ 
ſterielle Manifeſt des engliſchen Cabinets ſcheint ab⸗ 
ſichtlich auf einen gewiſſen Effekt berechnet zu ſeyn. 
Der Verfaſſer, Lord Brougham, fest den Tories hef⸗ 
tig zu; viel Neues findet ſich in dieſer Auseinander⸗ 
ſetzung des Whigſchen Syſtems eben nicht. 

Die Anrede des Hrn. Bricqueville an den König - 
theilt der Moniteur nicht mit, wol aber die des 
Koͤnigs an die Nationalgarden und den: Maire von 
Cherbourg. In der letztern ſagte der Koͤnig: Er wie⸗ 
derhole, daß nur die Beſorgniß, Frankreich in Anar⸗ 
die ftürzen zu fehen, ihn beſtimmt habe, die Krone 
anzunehmen. a 8 3 

In Valognes, einer Stadt, die der König auf 
feiner jetzigen Reiſe berührt, befindet ſich ein Hotel, 
welches vom Volke das Königshaus genannt. wird. 
In dieſem Haufe nämlich brachte Jakob 11. von 
England ſeine erſte Nacht in der. Verbannung auf 
franzoͤſiſchem Gebiete zu, und durch eine ſeltſame Für 
fene des Schickſals ſchlief Karl X. im J. 1830 vor 
einer Einſchiffung in Cherbourg in derfelben Wohnung 
die letzte Nacht auf franzoͤſiſchem Grund und Boden. 


Es find auf telegraphiſchem Wege neue Befehle zu 
Ruͤſtungen nach Toulon abgegangen. N 

Hr. v. Bourienne, der Verfaſſer der Memoirs de 
Napoleon, befindet ſich jetzt in einem Irrenhauſe in 
der Naͤhe von Paris. f 

Der Herzog von Orleans hat 500 Fr. nach Bou⸗ 
logne geſchickt zur Unterſtützung der Schiffbruͤchigen 
der Amphitrite. Die Geſellſchaft der Menſchenfreunde 
in London hat ebenfalls 250 Fr. zu ihrer Unterſtüz⸗ 
zung eingeſchickt. Owen, einer der Geretteten, ſagt, 
es ſey dies der 16te Schiffbruch, den er erlebt habe. 

Zu ne erfolgte am 2. d. die Beerdigung 
der 65 an's K f 
Amphitrite. Es folgten dem Trauerzuge nicht weni⸗ 
ger als 2000 Menſchen, mit dem engliſchen Conſul, 
Hrn. Hamilton, an der Spitze. i 

Einem Privatbriefe aus Oporto zufolge, iſt der 
polniſche Graf Czapski bei der letzten Attake der Mi⸗ 
gueliften auf jene Stadt, wo er als Freiwilliger 
diente, geblieben. 

Zu Clermont, im Departement Puy de Dome, 
wird ein Menſch wegen eines Mordes vor die Aſſt⸗ 
ſen geſtellt, der vor 18 Jahren begangen wurde, und 
für r 7 or Andere das Blutgerüſt als 

uldig beſtiegen haben. s 
r des Debats lieſet man: „Se. Durchl. 
der Herzog Karl von Braunſchweig ſtellt uns durch 
einen Huiſſier ein Schreiben zu, worin er erklaͤrt, 
daß man ihm die in der Frankfurter Ober-Poſt⸗ 
Amts⸗Zeitung vom 27. Auguft enthaltenen Handlun⸗ 
gen faͤlſchlich zugeſchrieben habe. Se. Durchl. der 
Herzog zeigt uns ferner an, daß er wegen Bekannt⸗ 
machung dieſer Handlungen Auftraͤge gegeben habe, 
uns, als der Laͤſterung gegen ihn ſchuldig, vor das 
Sucht⸗Polizei⸗Gericht zu ſtellen. Wir find ganz be⸗ 
reit, vor den Tribunalen auf dieſe ſonderbare Anklage 
Sr. Durchl. zu antworten.“ 3 

Man ſchreibt aus Toulon: „Unſere Legitimiſten 
leiſten jetzt ihrem neuen Könige Heinrich V. den Eid 
der Treue auf drei Regiſtern, die in drei verſchiedenen 
Haͤuſern aufgelegt ſind. Es ſoll ſchen eine große 
Zahl von Unterſchriften beiſammen ſeyn; allein man 
dat Frauen und Kinder unterzeichnen laſſen, und Na⸗ 
men eingetragen, die gar nicht g. — Alles um 
den fremden Mächten zu beweiſen, daß die große 
Mehrheit der Franzoſen den Herzog von Bordeaur 
als e eg Herrſcher anerkenne!“ 8 

Paris, den 10. Sept. Hr. v. Talleyrand wird 
gegen den 15. oder 20. d. M. hier eintreffen. Er 
hat es fuͤr nothwendig gehalten, mit dem Staats⸗ 
oberhaupte Ruͤckſprache über die neuen großen Ver⸗ 
änderungen der Politit Europa's zu nehmen. 

Seit acht Tagen iſt eine große Menge ruſſiſcher, 
engliſcher und oͤſterreichiſcher Offiziere in Patis ange⸗ 
kommen; man zahlt bereits gegen 150. f 


and geſpülten Leichen aus dem Schiffe 


Großbritannien. 
London, den 6. Sept. Der Globe vom 3. d. 
ſagt: „Wir vernehmen, daß ein Handelsvertrag zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte regelmäßig unterzeich⸗ 
net und ratificirt worden, und dieſer Vertrag wahr⸗ 
ſcheinlich den Handels⸗Intereſſen Großbritanniens zu⸗ 
wider iſt. Es iſt nicht gewiß, daß dieſes Dokument 
uns zukommen werde, und ſein Inhalt kann lange 
fuͤr uns ein Geheimniß bleiben, es ſey denn, daß 
unſer Botſchafter zu Konſtantinopel mit Kraft auf eine 
Erklaͤrung von Seiten des Sultans in Betreff der 
dem Kaiſer Nikolaus gemachten Conceſſtonen dringe.“ 
Das allmaͤlige Sinken des fremden Wechſelcourſes 
und die ungeheure Ausfuhr der koſtbaren Metalle aus 


England, hat eine große Senſation in der Finanz⸗ 


und Handelswelt verurſacht. Folgende Ueberſicht 
zeigt, wie bedeutend der Werth der Geldausfuhr aus 
England war: Seit dem 1. bis 25. Auguſt wurden 
bei der Mauth von London, um nach dem Feſtlande 
eingeſchifft zu werden, beinahe 500,000 Unzen Gold 
und Silber, theils gemünzt, theils in Barren, dekla⸗ 
rirt. Die Sendungen nach Hamburg betrugen unge⸗ 
faͤhr 220,000 Unzen, nach Calais 74,000 f., nach. 
Rotterdam 102,000, nach St. Petersburg 71,000 und 
nach der Inſel Mauritius 30,000 u. Silbermünze. 
Das Haus Biſchoff und Comp. hat feine Zah⸗ 
lungen W Wie man vernimmt, würden alle 
deutſchen Wechſel auf dieſes Haus, für Wolle, fo 
wie die aus Cadix und Gibraltar, ja alle fremden 
Tratten, geſchuͤtzt werden, und die Etabliſſements in 
Cadix und Gibraltar, welche Unterſtüötzung an Ort 
und Stelle gefunden, ihre Geſchaͤfte ohne Unterbrechung 


fortſetzen. 


Der Herzog von Wellington nebſt den Peers St. 
Vincent, penshurſt und Wynford haben gegen die 
Bill, welche den Sklaven in unſeren Colonien die 
Freiheit wiedergiebt, Prroteſt eingelegt. Die Times 
ſagt, ein ſolcher Proteſt zeuge wenigſtens von Muth. 

Hr. Thiers ft über Dover hier angekommen. 

Ob der Fürft Talleyrand auf längere Zeit (nach 
einigen Wochen) England verkaffen wird, iſt jetzt 
noch ungewiß. In einigen diplomatiſchen Kreiſen 
heißt es, daß noch andere Confecenz-Mitglieder Nach⸗ 
folger erhalten würden. a 

Aus Blackney ſchreibt man vom 1. September, 
daß die Küfte mehrere Meilen lang von Schiffstruͤm⸗ 
mern bedeckt war, Unter anderen iſt ein holländiſches 
Schiff mit 600 Faͤſſern Zucker, fo wie die Anna und 
Amalia, der Oftinds Compagnie gehörig, zu Grunde 
gegangen, welcher letztern Ladung man auf 150,000 
fo. Stel. hast Eine große Menge Schiffe, die 
in den Kanal einlaufen wollten, find. völig entmaſtet 
und ſtatk beſchadigt worden, zwei von ihnen gingen 
mit Mann und Maus auf den Klippen von Gogde 
toin unter. Ein ſchottiſches Paketboot, das mit Paſ⸗ 
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fagieren nach London fegelte, ging an der Küfte von 
Norfolk 1 und außer 7 Perſonen ward Niemand 
gerettet. Auch auf der Kuͤſte hat dieſer Sturm, in 
Verbindung mit dem Regen, an den Haͤuſern ſowohl 
als auf dem Felde großen Schaden angerichtet; Übers 
haupt hat ſeit dem September 1816 tein ſolcher Or⸗ 
kan ſtatt gefunden. g Pe DO 
Ueber den Schiffbruch der Amphitrite vor Boulogne 
(deſſen wir bereits nur kurz erwähnten) enthalten uns 
ſere Blätter ſchauderertegende Details. Wie gemel—⸗ 
det, ereignete er ſich im Angeſichte der Stadt Bou⸗ 
logne und Tauſende waren Zeugen von der Noth des 
Schiffs vor ſeinem wirklichen Scheitern. Der Capi⸗ 
tain, Namens Hunter, dem der Transport von 125 
weiblichen Verbrechern nach Botany-Bay anvertraut 
war, hielt es für ſeine Pflicht, Niemand vom Bord 
zu laſſen, und lehnte daher jede ihm von den Hafens 
Sceleuten angebotene Hülfe ab. Ja er fol mit ges 
zogenem Piſtol auf dem Verdeck geſtanden haben, 
dem Erſten, der es wagen würde, das Schiff zu ver⸗ 
laſſen, mit dem Tode drohend. Er verſprach ſich nam⸗ 
lich Rettung von der Rückkehr der Fluth. Seiner 
Unerfahrenheit, er war erſt 25 Jahr alt, iſt das ſchreck⸗ 
liche Ungluͤck zuzuſchreiben; denn daß das Schiff im 
Sande ſich feſtſetzen konne, ſchien ihm gar nicht ein⸗ 
zufallen. Lange Zeit lag das Schiff der Kuͤſte ſo 
nahe, daß ohne dieſen Eigenſinn des Capitains jede 
Seele am Bord haͤtte gerettet werden koͤnnen; als 


ak fo hätten fie nach den Geſetzen darauf be⸗ 


die Verbrecher dabei keiner Lebensgefahr ausſetzen. — 
Auch gegen den boitiſchen Conſul zu Boulogne dürfte 


ine Unterſuchung angeſtellt werden, warum er nicht 
zeitig genug auf ſeinem Poſten war, und durch ſeine 
amtliche Autorität das Unglück verhütete. Endlich 
ſollte die Beſchaffenheit des Schiffes auf's Strengſte 
unterſucht werden, da nach einigen Ausſagen die Truͤm⸗ 
mer beweiſen, daß es ſchen von Alter morſch war, 
und daher einer rauhen See keinen Widerſtand leiſten 
konnte. Auf jeden Fall durfte es ſich erweiſen, daß 
man nur in zu vielen Fallen den Auswurf unſerer 
Schiffe zum Transport für den Auswurf unſerer Be⸗ 
voͤlkerung für gut genug haͤlt. 

Der Prinz von Canino, Lucian Bonaparte, befindet 
ſich hier auf einem Beſuche bei der wiſſenſchaftlich 
gebildeten Miß Gordon. 

Unter dem 8. Mai meldet man aus Fernando Po: 
„Lander gedenkt im Septembet oder Oktober wieder 
in England zu ſeyn. Es iſt erfreulich zu vernehmen, 
daß die Nachrichten vom Fehlſchlagen der Unterneh⸗ 
mung in ihren Handels⸗Zwecken ſehr übertrieben ge⸗ 
weſen, denn man glaubte, daß die Quantitat ele⸗ 
phantenzaͤhne, welche fie mitbringe, wenigſtens hin 
reichen würde, die Koſten des Unternehmens zu decken.“ 

London, den 10. Septbr. Am 8. iſt die Koͤni⸗ 
gin Donna Maria mit ihrer Mutter, der Herzogin 
don Braganza, in Portsmouth angelangt. Sie wur⸗ 
den von dem erſten Lord der Admiralität, Sir James 
Graham, dem Hafen⸗Admiral, und einer großen 
Menge von Portugieſen empfangen und mit einer 
koͤnigl. Salve und einem tauſendſtimmigen Hurrah 
begrüßt. Sir Joſeph Whalely überbrachte ihr eine 
eigenhaͤndige Einladung nach Windſor von JJ. MM. 
Sie wollte am 10. Mittags von Portsmouth nach 
Windſor und am 15., ohne London zu berühren, wie⸗ 
der nach Portsmouth abgehen. . 

Die berühmte Schriftſtellerin Mrs. 
iſt im 88ſten Lebensjahre verſtorben. 

AR Portugal. 

Die engliſchen Zeitungen enthalten folgende Nach⸗ 
richten aus Liſſabon vom 27. und aus O porto 
vom 29. v. M., die mit dem Schooner Pike in Fal⸗ 
mouth angekommen ſind. Der Stteit zwiſchen den 
beiden Bruͤdern iſt noch durchaus unentſchieden; denn 
Marſchall Bourmont iſt mit einem Heere von 18,000 
Mann in vollem Marſche auf Liſſabon. Sein Haupt: 
quartier iſt indeſſen noch n Leiria, etwa 77 engl. 
Meilen von Liſſabon, entfernt. General Lemos war 
zu Santarem, 55 Meilen, und Don Miguel's Ka⸗ 
vallerie zu Torres Vedras, 27 Meilen weit von der 
Kauptſtadt. Man vermuthet, daß in wenige! Tagen 
die Concenttirung bei Torres Vedras und ber Angriff 
auf Liſſavon ſtatt finden werde. Der Her og von 
Cadaval befand ſich ebenfalls noch immer mit den 
Polizei⸗Truppen zu Torres Vedras. Bourmont beab⸗ 
ſichtigt einen ſehr heftigen Angriff, und Don Pedro 
ſtrengt feine aͤußerſten Krafte an, ihm zu widerſtehen. 


Hannah Moore 


Der Grof Saldanha war mit 6000 Mann von Oporto 
abgegangen und ſtand im Rücken von Don Miguells⸗ 

ee. Die Linien und Verſchanzungen, welche in 
der Entfernung von 2 Meilen um Liſſabon aufgewor⸗ 
fen wurden, waren noch nicht vollendet; doch wurde: 
ſehr thaͤtig daran gearbeitet, und man glaubte gewiß 
bis zum 2. d. damit fertig zu werden. Es ſcheint 
jedoch, daß die ganze Macht, welche Don Pedro im 
Stande geweſen iſt, zum Widerſtande gegen den Feind 
zu ſammeln, 9000 Mann nicht uͤberſteigt, da dieſe⸗ 
aber nur defenſiv zu verfahren haben, ſo glaubt man, 
daß fie zum Zurücktreiben der migueliſtiſchen⸗ Truppen 
genügen werden, zumal da dieſe letzteren durch den- 
Marſch ſehr entmuthigt ſind. Man kann ſich auf 
einen furchtbaren und entſcheidenden Kampf gefaßt, 
machen, und es unterliegtikeinem Zweifel, daß die Con⸗ 
ſtitutionellen bis auf den letzten Mann kämpfen. werden. 


Dan e mar k. 
Kopenhagen, den 2. Septbr.. Ruͤckſichtlich des 
armirten ruſſiſchen Dampfſchiffes Herkules, welches, 
vor einiger Zeit die hieſige Rhede verlaſſend, ſich nach 
Stockholm wandte, melden oͤffentliche Blatter, daß 
beim Paſſiren der Feſtung Vaxholm daſſelbe die An⸗ 
ker zu werfen und zu falutiren unterlaſſen habe. Der 


Commandant der Feſtung erinnerte an die Verpflich⸗ 
tung, indem er einen blinden Schuß abfeuern ließ.“ 


Da dieſer Schuß keine Wirkung hervorbrachte, ließ 
er dem Dampfboote zwei Kugeln nachſenden, 
dicht an den Rädern vorbeifahrend,, die Folge hatten, 
daß das das Boot zum Stehen gebracht, eine Scha⸗ 
luppe nach der Feſtung abgefandt wurde und der Sa⸗ 
lut erfolgte.. Es braucht kaum erwaͤhnt zu werden, 
daß die augenblickliche Differenz zwiſchen dem Com⸗ 
mandanten der Feſtung und dem Befehlshaber des 
„Herkules“ auf einem bloßen Mißverſtändniß beruhte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Profeſſor Schleiermacher iſt aus Berlin in Stock— 
holm angekommen und gedenkt, weiter nach ‚Upfala: 
und Norwegen abzugehen. ; 

Von Warſchau aus begeben ſich zur diesjährigen: 
Verſammlung der Naturforſcher nach Breslau die. 
Doktoren Woide und Drzewicki. 

In Dresden wurde am 25. Auguſt eine fromme 
Frau begraben, die durch ganz Deutſchland bekannte, 
an Geiſt und Herz hochgebildete 94jaͤhrige Dulderin 
und: Jugendfreundin des frommen Gellert, Frau 
Paſtorin Schlegel. et 

Einem: Schreiben aus Madrid vom 26. Auguft: 
zufolge, war eine Anzahl. Migueliſtiſcher Truppen,, 
worunter Moͤnche, als Ausreißer über die. Grenze. ger 
kommen und entwaffnet worden. 

Neueſte Nachrichten. 

(Allg. 8.) Die bevorſtethende Zuſammenkunft der 

Monarchen erregt in Berlin große Aufmerkſamkeit; 


die, 


u 


man ſieht fie für den Wendepunkt an, um welchen 
ſich die Kriegs- und Friedensfrage dreht: Entweder 
wird nach der Rückkehr der Monarchen im ihre Staa⸗ 
ten entwaffnet, oder man ſieht fie ihre Streitkräfte 
noch vermehren. Im letztern Falle ſind ernſtlichere: 
Conteſtationen zu beſorgen, als die Journal-Polemik 

jetzt unterhält. Die Theorie der franzöͤſiſchen Miniſte⸗ 

rialblaͤtter dürfte dann praktiſch erprobt, ihre Ver⸗ 

ſicherungen übes die Unmöglichkeit, ohne vorgaͤngige 
Einwilligung Frankreichs wehlhergebrachte Rechte zu 

vertheidigen, und ſich gegen Gefahren zu ſchuͤtzen, ge⸗ 
buͤhrend gewuͤrdigt werden.. Ven, der franzdſiſchen. 
Miſſion zu Berlin iſt ein Kurier nach Paris abgefer⸗ 
tigt worden; dem Vernehmen nach, um die beftimmte: 
Nachricht von der Reiſe des Kaiſers Nikolaus dahin, 
zu bringen. Man war bei dieſer Geſandtſchaft bis- 
ber. noch immer ungewiß., ob eine Zuſammenkunft 
der Monarchen, ſtatt finden. werde, und man zwei⸗ 
felte faſt daran. Ein Beweis, wie geheimnißvoll in 
St. Petersburg die Reife des Kaiſers betrieben wors- 
den iſt, indem die dortige franzoͤſiſche Miſſion gewiß 
nicht unterlaſſen haben würde ,. früher: Nachrichten 
nach Paris zu ſenden. Auch die engliſche Geſandt⸗ 
ſchaft zu Berlin richtet ihre. Aufmerkſamteit auf den 
neuen Congreß, und ſcheint deſſen Reſultat gleichſam 
zu bewachen. Es iſt fur England allerdings etwas 
Ungewohntes, eine fo wichtige Zuſammenkunft, ohne 
ſich dabei repraͤſentirt zu wiſſen,, abhalten zu feben.. 
In neueren Zeiten iſt wol! kaum ein Beiſpiel vors: 
handen, daß in Europa, ohne Mittheilnahme des 
engliſchen Cabinets, große politiſche Fragen berathen⸗ 
worden waren. Die Politik des Miniſteriums Grey 
ſcheint ſich indeſſen zu gefallen; überall. ſich aus ſchlie⸗ 
ßen zu laſſen, wo nur die Intereſſen des feſten Lan⸗ 
des betheiligt erfcheinen.. Man ſcheint in Eng⸗ 
land einen großen Werth auf die zu Liſſabon vorge⸗ 
fundene Correſpondenz der migueliſtiſchen Agenten zu: 
legen, und. veröffentlicht fie, mit vieler Emphaſe. Der 
Globe bedient ſich derſelben, um die allürten Maͤchte 
der Duplicitaͤt zu beſchuldigen, ob fie gleich in keiner 
Hinſicht dieſen Vorwurf verdienen, ſondern zu jeder: 
Zeit offen zu Werke gegangen ſindz und: ihren Erklä⸗ 

zungen gemäß: gehandelte haben. Daſſelbe. dürfte 
man nicht ganz von der engliſchen Regierung ſagen; 
denn während man in Berlin, St. Petersburg und 

Wien kein Hehl daraus machte, daß man mit dem 
Geiſte und den Sitten der portugieſiſchen Natien eine 
rein monarchiſche Regierungsform, die durch die Per⸗ 

ſon Den Miguel's vertreten war, allein vereinbar 
glaube, und in dieſem Sinne handle, waͤhrend man 
auch in London derſelben Meinung zu: feyn vorgab,. 
war Lord Palmerſton doch bemüht, auf alle erdenk⸗ 

liche Weiſe die Gegner der monarchiſchen Grundſaͤtze 

zu unterſtützen, und ließ ungeftdet: fuͤr fie werben. 
Bei größerer. Offenheit von Seiten Englands würden: 


die portugieſiſchen Streitigkeiten durch Vollziehung der 
ſo Unger Pages Heirath mit Donna Maria güt⸗ 
lich ausgeglichen worden ſehn. Man war kurz vor 
F — — — u. 
hatte fat die Gewißheit, daß feitigung ein 
ger unbedeutenden Schwierigkeiten die gewuͤnſchte 
Verbindung zu Stande gekommen wäre, Aber Lord 
Palmerſton wirkte auch hier, wie bei manchen ande⸗ 
ren Gelegenheiten, nachtheilig ein, und ſo wurde die 
gluͤcklich entworfene und beinahe ausgeführte Combi⸗ 
nation vereitelt. Wie ſich die Sachen in Portugal 
jetzt geſtalten, dürfte er es bereuen, daß er ſich den 
Anſichten der Mächte, die er doch vorgeblich theilte, 
entzogen, und ſo Verwirrung über ein Land gebracht 
hat, an deſſen Wohlſtand England befonders gelegen 
ſeyn muß. Daß Spanien nicht gleichgültig die ge⸗ 
waltthätige Reaktion der liberalen portugieſiſchen Par⸗ 
tei an feinen Grenzen mit anſehen kann, und daß es 
uber kurz oder lang die Waffen zur eigenen Erhaltung 
wird ergreifen müͤſſen, iſt fer wahrſcheinlich; fo wie 
nicht minder, daß die Monarchen des Oſtens mit 
dem ſpaniſchen Cabinette, wie fruher mit jenem Don 
Miguel's, ſympathiſtren, und ſich daher über die Mittel 
berathen werden, einem Uebel, das immer weiter um 
ſich greift, abzuhelſen. Man darf, daher verſichert 
ſeyn, daß bei den in Böhmen zu eröffnenden Konfes 
renzen die portugieſiſche Frage einen Hauptgegenſtand 
der Beſprechung ſeyn wird. 

Sachſen. Ueber den vielbefprodienen und auch 
ſchon widerſprochenen Religionswechſel des Herzogs 
von Lucca ſagt ein Schreiben aus Dresden im 
Sbäntgaster Unbarteiuch „So viel iſt gewiß, daß 
die zahlreich verſammelte Gemeinde unſeret Neuſtäd⸗ 
ter Kirche den wohlbekannten Prinzen an der oͤffent⸗ 
lichen Communion bei dem nun in Homburg ange⸗ 
ſtellten Dr. Schmalz Theil nehmen ſah.“ 

Frankfurt a. M., den 10. Septbr. Zu Ende 
der vorigen Woche wurden die Sicherhtits maaßregeln 
wieder geſchärft; man ſagt, es ſeyen neuerdings Droh⸗ 


briefe eingelaufen, wonach der Ausbruch von Unruhen, 


zu befuͤrchten geweſen waͤre. Es iſi übrigens auch 
nicht das Mindeſte vorgefallen. — Man hoͤrt immer 
mehr den Wunſch aͤußern, daß unſere Stadt dem 
preußiſchen Zollvertine beitreten moge, und hofft ſehr, 
daß desfalls geeignete Schritte geſchehen. Die Be⸗ 
wohner unferer Dörfer find beſonders dabei inteteſſirt, 
und man erzählt ſich im Publikum, daß die Vorſtaͤnde 
derſelben von der Behörde bereits vernommen worden 
ſeyen, und ſich zu Gunſten des Anſchluſſes ausge⸗ 
ſprochen hätten. So viel iſt gewiß, daß ſehr viele 
Frankfurter Einwohner ein großes Mißbehagen bei 
dem jetzigen Stande der Dinge finden., und daß die 
Anhaͤnger des Anſchluſſes an Preußen in der neueſten 
Zeit ſich ſehr vermehrt haben. 5 
— 
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Liegnitz, den 18. September. Geſtern Nach⸗ 
mittags gegen 2 uhr ſtürzte beim Bau eines Hauſes 
am Markt, muthmaßlich in Folge des Ausweichens 
eines unzureichend geſtuͤtzten Erdbogens, die auf dies 
ſem laſtende, bereits bis ins dritte Stockwerk neu 
aufgeführte Mauer ploͤslich zuſammen. Die Gewalt 
der herabſtuͤrzenden Maſſen zertrümmerte die in den 
unteren Etagen gewoͤlbten Bogen, mit deren Einſturz 
zugleich eine zweite Verbindungsmauer zufammenfiel, 
Unglückticherweife war eben eine bedeutende Anzahl 
Arbeiter theils auf dem Baugeruͤſt im oberſten Stock⸗ 
werk, theils in den verſchiedenen Theilen der unteren 
Etagen beſchaͤftigt. Jenen gelang es, ſich vom Ge⸗ 
rofl ins Nebenhaus⸗zu retten; die letzteren hingegen 
hatten das Ungluͤck, unter den Trümmern der einge⸗ 
ſtürzten Mauern verſchuͤttet zu werden. Nur der un⸗ 
unterbrochenen, angeſtrengten Thaͤtigkeit der unter po⸗ 
lizeilich⸗techniſcher Aufſicht angeſtellten Arbeiter, welche 
hiebei vom Publikum rühmlichſt unterſtuͤtzt wurden, 
gelang es, neun der Verunglückten lebend aus dem 
Schutt zu retten; vier andere dagegen konnten erſt 
nach laͤngerm Zeitverlauf, mit großer Gefahr, nur 
todt hervorgeholt werden. Einige der Geretteten has 
ben leichte Contuſionen und Queiſchungen, die mei⸗ 
ſten aber bedeutende, zum Theil gefaͤhrliche Verletzun⸗ 
gen davon getragen, über deren Folgen ſich zur Zeit 
noch kein ſicheres Urtheil fällen laßt. Indeß hofft 
man die Wiederherſtellung ſaͤmmtlicher Geretteten. — 
Die naͤhere Ermittelung des eigentlichen Grundes die⸗ 
ſes unglücklichen Ereigniſſes, und der hiebei etwa ob⸗ 
gewalteten Fahrlaͤſſigkeit, iſt Gegenſtand des bereits 
eingeleiteten amtlichen Verfahrens. 
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Wohlthätigkeit. Fuͤr die Abgebrannten in den 
drei Städten, von Fr. K. D. 4 Rihlr. 722 
Liegnitz, den 19. Septbr. 1833. Müller, 
- Literariſche Anzeige, 
m Unterzeichnetem iſt zu haben, das Exemplar 
gGr.: 5 
Anti⸗Goͤtze, oder abgedrungene nicht⸗ſatyriſche 
Zuruͤckweiſung eines Ausfalls der Evangeliſchen 
Kirchen-Zeitung unter No. 47. des Jahrgangs 
1833 gegen das Gymnaſium zu Liegnitz und 
den Verfaſſer, von C. Aſſmann. 
Liegnitz, den 16. Sept. 1833. J. F. Kuhlmey. 


Bekanntmachungen. 


Avertifſement. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro, 9, zu Prinkendorf belegenen Kraufes 
ſchen Bauergu:s waren nad) dem Subhaſtations⸗Pa⸗ 
tente vom 8. März 1833 drei BietungdeTermine auf 
den 8. Juni, 8. Auguſt und 7. September c. 
anberaumt. Der letzte Termin ſtand jedoch nicht 
am 7. September an, als an welchem Tage das 


Patent zum letzten Mal den Intelligenz⸗Blaͤttern in⸗ 
ſerirt wurde, ſondern ſteht erſt f 

am 7. Oktober 1833 i 
an, und beruht dieſer Irrthum auf einem bloßen 
Schreibfehler. 
Dies bringen wir hiermit, zur Nachachtung, zur 
Öffentlichen Kenntniß. Liegnitz, den 10. Sept. 1833. 

' Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht, 


Unbeftellbar zurüdgefommener Brief. 
Kirchenvorſteher Lippoldt in Schmoelln. 
Liegnitz, den 18. September 1833. i 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Da inlandiſche wie engliſche Calmucks wenig 
mehr gekauft werden, fo offerlre ich letztere, welche 
noch in wohlfeileren Zeiten als die gegenwärtigen 
eingekauft worden find, zum Koſtenpreis, um damit 
aufzuraͤumen. a x 
Gleichzeitig empfehle ich auch mein reichhaltiges 
Tuch =, Halbtuch- und Caſimir⸗Lager, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß ſolches aus reeller Waare beſteht, und 
deren Preiſe durch die jetzige Woll⸗Conjunktur auch 
bei mir nicht beeintraͤchtiget werden. 
Liegnitz, den 19. September 1836. 
ö Aug. Gotthd. Kreiß ler. 


Ich habe eine Partie feiner Chocoladen 
empfangen, die ich im Ganzen und einzeln recht bil⸗ 
lig verkaufe. ; 

F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520, 

Benachrichtigung. Von Sonntag den 22. d. 
M. an iſt das Reſſourcen-Lokale wieder geoͤff⸗ 
net. Liegnitz, den 18. September 1833. 

Die Reſſourcen-⸗Direktion. 

S f SYS 
$. Einladung zum Schweine $ 
$ Ausſchieben. 4 =, 

Sonnabend den 21. d. M., Nachmittag, wird g 
bei mir ein Schwein-Ausſchieben ſtatt finden, wo=$ 
Fzu mich der von Einer hieſigen hohen Behörde er- 9 
Ftheilte Gewerbeſchein berechtigt. Ich lade deshalb $ 
Imeine lieben Mitbürger hiezu freundſchaftlich ein, g 
mich mit ihrem Beſuche zu beehren, und ſich der d 
Fbeſten und ſorgfaͤltigſten Bedienung verſichert zu hal- 9 
Ften. Liegnitz, den 19. Sept. 1833. Kuhnt. $ 
e e 

Einladung. Sonntag den 22. d. M. wird ein 
Wurſtfeſt bei mir ſtatt finden. Es bittet um 
zahlreichen Beſuch Gottfried Burghardt, 

f Hapnauer Vorſtadt zu Liegnitz. 

Einladung. Ich beabſichtige, auf kuͤnftigen 
Sonntag und Montag das Erntefeſt zu feiern, 
und bitte daher um gütigen Beſuch. 

Liegnitz, den 16. September 1833. 0 

Theodor Haſelbach, Wirth in der Pappel. 


Kunſt⸗Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum 
gebe ich mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich meine Panoramen, welche von mir ſelbſt ge⸗ 
malt, und in mehreren Hauptſtaͤdten mit größtem 
Beifall geſehen worden, auch hier zur geneigten An⸗ 
ſicht zur Schau ausgeſtellt habe, in dem Saale des 
Stadt⸗Koch Hrn. Rumpe auf dem Kohlenmarkte. 

Auch empfehle ich mich als Portrait⸗Maler in 
Paſtell, zu billigen Preiſen. Liegnitz, d. 15. Sept. 1833. 

Mayer, aus Breslau. 


ee LITT Ein Knabe von foliden 
Eltern, welcher Luſt hat die Glaſer⸗Profeſſion zu 
erlernen, findet unter billigen Bedingungen ein Unter⸗ 
kommen. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Verlorener Hühnerhund. Ein junger brau⸗ 
ner Hühnerhund mit weißer Bruſt, langen Behaͤn⸗ 
gen und geſtutzter Ruthe, iſt am 16. d. hier in der 
Stadt verloren gegangen. Der ehrliche Beſitzer wird 
erſucht, von ſolchem gegen eine angemeſſene Belohnung 
beim Schaͤnkwirth Hrn. Gärtner am Ringe gefal⸗ 
lige Anzeige zu machen oder ihn abzuliefern. 

Liegnitz, den 18. September 1833. 


Zu vermiethen. Bei Unterzeichnetem iſt die 
obere Etage, beſtehend in 3 Stuben nebſt Zubehör, 
zu vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 17. September 1833. 

Frit ſche, Schloßgaſſe No. 312. 

Zu vermiethen iſt in Niro. 418. Mittelaafie, 
die dritte Etage, und kann Michaelis e e. 

Liegnitz, den 19. Sept. 1835, Wwe. Erhart. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant 


vom 18. Septbr. 1833. 3 
Briefe, . 


Stück Holl. Rand-Ducaten - — 963 
dito Kaiserl. dio - - -» -»- — 96 
100 Rt. Friedrichsd’or - - 134 
dito Poln. Courant 1 
dito Staats-Schuld-Scheine - 964 
150 Fl. | Wiener Öpr. Ct. Metall, — 
dito dito 4pr. Ct. dito — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 


Pfandbr. Schles. v. 1000 Rt. 
dito Grossh. Posener 
dito Neue Warschauer) — 

Polnische Part. Obligat. 

Discon ts 
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